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Die Aufgaben der Frau im neuen Staat
Nus der Amtswalterinnentagung der NS .»

Frauenschast, die am Samstag mittag im
Preußenhaus stattfand, nahm der Groß-
Berliner Gauleiter , Reichsminister Dr.
Goebbels,  das Wort zu grundsätzlichen
Ausführungen über die Frguensrage . Gr
führte u. a. aus:

Die nationalsozialistische Bewegung ist
ihrer Natur nach eine männliche Bewegung.
Sie hat in ihrem Kampfe auch die Tugen-
den eines neuen Männertumes in Deutsch¬
land wieder zur Geltung gebracht. Sie schuf
einen Männertyp des Heroismus und der
Bereitschaft, sich für eine große Sache hin-
fugeben. Wenn die Männer sich wieder auf
ein neues männliches Ideal besinnen, besteht
für echte Frauen gar keine Veranlassung
mehr, ihnen aus dem Gebiete der Männer¬
arbeit irgendeine Jdealkonkurrenz zu be¬
reiten, sondern sie werden sehr bald ihrer¬
seits dem Männerideal eine neueForm
des Frauenideals  entgegenzustellen
suchen.

Dr . Goebbels bekannte sich erneut zu dem
vor Jahren von ihm schon gebrauchten
Bilde, daß der Mann der Inten-
da nt und die Frau der Regisseur
des Lebens  sei . Wenn der Mann dem
Leben die großen Linien und Formen geben
muß, so ist cs Aufgabe der Frau , diese
Linien- und Formgebung mit innerer Fülle,
mit innerer Bereitschaft, mit Farbe zu er¬
füllen. Das ist durchaus keine Degradierung
der Frau , keine Unterscheidung. Wenn das
Gebiet her Politik und des öffentlichen
Lebens ein Vorrecht des ManneS ist, so gilt
das auch für alle Mittel und Organisalions-
formen, mit denen das öffentliche Leben nach
innen und außen gestaltet wird : Heer und
Wehrhaftigkeit, und weiter auch die unmit¬
telbare Staatsgestaltung . Andererseits kom¬
men der Frau alle Gebiete zu, die im wesent¬
lichen aus Jnhaltgebung drängen und dafür
bestimmt sind. Dazu gehört die innere
Le b e n S g e st a l t u n g. Das , was der
Mann mit Umrissen abgesteckt hat , erfüllt
die Frau mit Dasein. Deshalb wird ihr als
ureigenstes Gebiet die Familie gehören. In
ihr ist sie souveräne Königin.  Eine
weitere Folgerung aus dieser Zielsetzung ist.
daß der Frau als ureigenstes Gebiet auch
die Fürsorge für das kommende
Geschlecht  gebührt.

Ich möchte mich von vornherein dagegen
verwahren, daß in dieser Ausgabenabgren-
zung ein L e i st u n g s n u t e r schi e d ge¬
sehen wird. Festgestellt wird n urei n A r t-
unterschied,  der nicht von,uns emge-
führt worden, sondern in der Zweckmäßig¬
keit der Natur lieg«.

Wir müssen uns ans das erbittertste ge¬
gen die Unterstellung verwahren, daß wir
der Frau etwas vorenthalten wollten, was
ihr eigentlich gehört, daß ivir an sich der
Frau feindlich gegenttbersteheu, daß ivir die
Absicht hätten, die Frau überhaupt aus dem
äsfentlichen Lebens ausschalten, so nicht, weil
heranszndräugen und sie damit zu eine»,
Lebewesen zweiter Klasse zu degradieren.
Wenn wir die Frau ans den Gebieten des
öfentlichen Lebens ausschalten, so nicht, weil
wir sie entehren wollten, sondern weil
wir ihr ihre eigentliche Ehre z u-
r ü ck gebe  n m öchte  n. (Lebhafter Beifall.)

Der vornehmste und höchste Berns der
stlran ist immer noch der der Frau und
Mutter , und es würde das unausdenkbarste
Unglück sein, wenn wir uns je von diesem
Standpunkt entfernen ließen. Der wahre
Manu weiß iinnter, was er der Frau zu
verdanken hat , und er wird, je mehr ihm
die Frau neidlos sein Gebiet zttbilligt, um
so schärfer darüber wachen, daß der Frau
ihre eigenen Gebiete auch Vorbehalten blei¬ben,

Sitllichkeitsnpostel nehmen sich hellte her-
ans . über alles ini Frauenlebcn zn urteilen
und zn nörgeln. Sie rauchen selbst 20, 30
oder 40 Zigaretten am Tage, kleben aber
in den Restaurants Plakate „Die deutsche
Frau raucht nicht!" Ob eine deutsche Frau
raucht, ist ihre Sache. Ich kann mir vvr-
stellen, daß unter de» Frauen der Grund¬
satz sich durchsetzt: Wir rauchen nicht!
(Lebhafte Zustimmung.) Aber der Mann hat
nicht das Recht, der Frau das vorzuschrei-
brn. Mit demselben Recht könnte dre Frau
ig den Restaurants die Sittlichkcitsrcgel an-

fchlagen: Der oeurfcye Mann rrinri
nicht!  Das hat nichts mit der allmählichen
Schaffung eines neuen Frauenideals zu tun.
Es handelt sich hier um Grundsätze.

Wenn die Frau sich aus ihre ureigensten
Gebiete zurückzöge, würde sie in kurzer Zeit
die souveräne , anonyme Beherr-
schetin des Lebens unseres Vol¬
kes sein.  Der Mann würde ihrer Art und
ihrem persönlichen Dasein seinen Schutz ver¬
leihen, er würde auch die politischen und
wirtschaftlichen Bedingungen erkämpfen, die
notwendig sind, um der Mutterschaft wieder
einen Sinn zu geben. Das ist dann der Weg
zu einem neuen Frauen - und
Familienideal.

Unter lebhafter Zustimmung gab Tr.
Goebbels  den Frauen zum Schluß die
Mahnung aus den Weg. sich davor zu hü'"n,
daß diese Bewegung ein spießerhaftes Ge¬
treide werde.

Auf einer Frauenkundgebung im Berliner
Sportpalast sprach vor 28 000 Kranen der

Stuttgart , 12. Februar.
Man muß die Totalität des nationalsozia¬

listischen Staates verstehen können, um zu
begreifen, wie es diesem Staat gelingen
kann, Sonntag für Sonntag neue Massen
Von deutschen Menschen auf die Beine zn
bringen. Nach den Aufmärschen der männ¬
lichen und weiblichen Jugend , des deutschen
Arbeikertums, der deutschen Bauern , der
Kriegsbeschädigten, des Handwerks, der Ar¬
beitsdienstler verzeichnet die Geschichte
Stuttgarts sür den gestrigen Sonntag einen

ewaltiqen Aufmarsch der  schwä-
ischen Beamten.
Vom frühen Morgen an. als noch dünner,

diesiger Nebel über den feuchten Dächern der
Landeshauptstadt schlummerte, kamen in 2 1
Son Verzügen  die Beamten aller wnrt-
tembergischen Kreise nach Stuttgart . Aus
dem ganzen Land marscbierten sie zu ihren
Sammelplätzen, ans Bad Mer ge nt-
Helm  sowohl wie aus Wangen , ans
Lanpheiin  sowohl wie aus Ncncn-
b ü r g.

Im Haiiptbahnhof, wo Laiitsprechermnsik
den Lärm des Hin und Her übcrtönte, war
ein unaufhaltsames Kommen und Gehen.
Sonderzug um Sonderzug rollte in die große
Halle. Aus den Bahnsteigen ordneten sich die
Gruppen, marschierten in Gliedern, die
Fahne an der Spüre durch die Vorhallen und
von dort durch die nördlichen Bezirke zur
R o t e b n h I ka s e r n e.

Ser Anmarsch
Dort war bereits um 10 Uhr das ganze

Viereck mit Menschenmafsen angefnllt. Trans-

Berlin, 11. Febr. Der Reichsminister des
Innern , Dr . Fr - ck und der Stellvertreter des
Führers , Rudolf Heß erlassen eine Anord¬
nung über die Organisation der Beamte»; in
der n. a. bestimmt wird, daß die Zusammen¬
fassung der Beamten als besonderer Stand im
ständischen Ausbau des deutschen Volkes und
die Eingliederung einzeliier Beamteliarnppen
in den ständischen Aufbau zulässig sind. Der
Reichsminister des Innern als der für die
Beamtenpolitik Verantwortliche Minister ist für
die Organisation aller Beamten im Reichs¬
gebiet zuständig. Der Bund Nationalsozialisti¬
scher Deutscher Juristen und der Reichsbund
der Deutschen Beamten beruhen beide auf
freiwilliger M tgliedschaft.  Ein
Zwang oder ein Druck zum Beitritt zn einer
dieser Organisationen darf nicht ausgeübt wer¬
den.

Grundsätzlich ist der Ncichsbnnd der Deut¬
schen Beamten die Einhcitsorganisation für
alle Beamten Die Beamten mit abgeschlossener

Stabsleiter der PO ., Dr . L e y<über die künf¬
tig ' Frauenarbeit . Er führte u. a. aus:

Wenn es richtig ist. daß der Jude , Lide-
ralismus und Marxismus , bewußt die Viel¬
heit der Frauenverbände gegründet haben,
muß es unser Ziel sein, sie möglichst wieder
wegznbringen und die Frau zurückzusühren
in die Familie . Die erbbiologische Frage
kann nicht allein vom Arzt und durch Gesetze
gelöst werden, sondern die deutsche Frau
muß die Hüterin des Erbgutes unseres Vol¬
kes werden. Die nationalsozialistische Be¬
wegung hat in der Gegenwart nicht nur das
Recht, sondern auch die Pflicht, die Führung
in der deutschen Frauenwelt zu verlangen.

Unter stürmischem Beifall teilte Dr . Ley
dann mit, daß der Vertreter deS Führers
durch ihn den Pg . Hilgenfel dt zum
Amtsleiter der Ratio nalsozia-
listischen Frauenschaft  ernannt hat,
und daß diese Ernennung im engsten Ein¬
vernehmen mit Reichsinnenmimster Dr.
Frick erfolgt ist. ^ _

parente leuchteten von den grauen « aiernen-
mauern , in allen Fenstern sah man Solda¬
ten und Zivilpersonen, aus den beiden Toren
strömte immer neuer Zuwachs zu den vielen
Tausenden, die sich schon anfgestellt hatten.

Kurz nach 10.30 Uhr — die SA.-Kapelle
hatte schon versckiiedene Märsche gespielt —
machten die Menschenmassen in der Mitte
kehrt, um die einmarschierenden Fahnen zu
begrüßen. Tie Photographen drängten sich
nach vorn , die Arme flitzten nun Gruß nach
oben und Begeisterung lag in iedem Gesicht.
Ein Wald von Fabnen marschierte heran,
an der Spitze des Zuges gingen die Ehren¬
gäste, von den Tausenden jubelnd begrüßt.

Dann nahmen die Fahnenkomvanien ihren
Platz ein, die Kapelle der Württ . Landes¬
polizei nahm rechtsseitig ihre Aufstellung,
während sich die Ehrengäste, unter den sich
n. a. auch Polizeigeneral Schmidt°L o g a n,
Generalmajor Brand  und Oberstleutnant
Pclin  befanden , auf die Tribüne ver-
st'mten.

Nun nahm der Leiter des Amts für Be¬
amte im Gau Wnrttemberg-Hohenzollern,
Ulri  ch, als erster das Wort , um die Gäste
willkommen zu heißen. In erster Linie be¬
grüßte er den Neichsstatthalter Mur r . den
stellvertretenden Gauleiter Schmidt,  Wirt-
schaftsminister Tr . Lehn  ich, Finanuninister
Dr . Dehlinger,  Staatssekretär Wald¬
mann  als Vertreter des Württ . Innen¬
ministeriums, Ministerialrat Dr. Dill  als
Vertreter des Ministerpräsidenten Meraen-
thaler.  Oberbürgermeister Dr . Strölin,
Kreisleiter Maier  und vor all-nn auch ven
Leiter des R>nls für B"amte bei der Obersten
Leitung der PO ., Neef.

rechlö- oder ilaatswisseuschaftlicherVorbil¬
dung, sowie die sonstigen mit richterlichen Ge¬
schäften betrauten Jilstizbeamten (Rechtspfle¬
ger) und die Amtsanwälte gehören sowohl in
den Nationalsozialistischen Deutschen Juristen»
build, als auch in den Reichsbund der Deut¬
schen Beamten.

Die Mitgliedschast im Bund Nationalsozia¬
listischer Deutscher Juristen bringt bei diesen
Beamten ohne weiteres die Mitgliedschaft beim
Neichsbuiid der Deutschen Beamten mit sich,
ohne daß eine besondere Beitragspflicht zu letz¬
terem gegeben ist. Der Anspruch auf Leistungen
sozialer Art (z. B. Sterbegeld) und auf Liefe-
rung der Zeitschriften kann durch Zahlung
eines Monatsbcitrages beim Reichsbund der
Deutschen Beamten erworben werden.

Der Reichskanzler hat das Recht der Ernen¬
nung, Entlassung und Begnadigung der un¬
mittelbaren Landcsbcamten auf den preußi¬
schen Ministerpräsidenten übertragen.

L̂ anacy naym oer neue AmtSleiler der
NS .-Frauenschaft, Pg . Hilgenfekdt.  das
Wort zu richtungweisenden Ausführungen
über die Zuknnftsaufgaben der deutschen
Frau . . ^

Wir haben die Absicht, nach Ablauf des
Winterhilfswerkes ein Hilfswerk für
dieMütterunddasKind  einzuleiten.
Wir haben mit einer erheblichen Zunahme
des Geburtenreichtumes zu rechnen. Deshalb
wollen wir anfangen , rechtzeitig Maßnahmen
zu ergreifen, damit sich hier keine Schädi¬
gungen ergeben.

Wir Nationalsozialisten bekennen uns zum
Leben. Wir werden deshalb auch zu der
unehelichen Mutter hin gehen,
die ein Kind erwartet und wer¬
den ihr Helsen,  ohne daß wir uns das
Recht anmaßen sie abzuurteilen . Ich bin der
Ansicht, daß wir durch diese Tatbilfe uns zu
einem höheren sittlichen Ziel  be¬
kennen. als wenn wir uns hinstellen würden
und diê e Mutter verächtlich machten., . ,

Sodann ergriff
RekWiatthMr Mkm

das Wort , der die schwäbischenBeamten
namens der württ . Regierung begrüßte. Di«
nationalsozialistische Staatsaiiffassung , so
führte er weiter ans . gibt dem Volke das
Primat . Ter Staat ist nur dazu da. dem
Volk zu dienen. Das Volk ist Organismus,
der Staat aber nur Organisation . Der staat¬
liche Verwaltungsapparat muß 'ebenso durch¬
drungen sein von der Weltanschauung, die
das Volk erfüllt , wenn nicht eine Entfrem¬
dung zwischen beiden eintreten soll. Die
Negierung hat das Vertrauen , daß die Be¬
amten die Aufgabe der Zeit in national¬
sozialistischem Geiste erfüllen. So werden
Volk und Staat eine stahlharte Einheit wer¬
den und das starke Bollwerk bilden, das
unser Volk im Kampfe um sein Dasein be-
darf.

Von stürmischen Heilrusen begrüßt, trat so¬
dann der Leiter des Amts für Beamte bei
der ersten Leitung der PO . und Führer des
Deutschen Beamtenbundes,

Pg. Reef-Nerlitr,
vor das Mikrophon. In eindrucksvollenAus¬
führungen umriß er zunächst die Aufgaben
und Pflichten der Beamten im neuen Staate.
Mit dem Typus des unpolitischen Beamten,
so betonte er, muß gebrochen werden. Jeder
einzelne Beamte muß das nationalsoziali¬
stische Gedankengut in sich aufnehmen, w-'nn
er seine Dienstpflicht richtig erfüllen will. Ans
die Dauer wird der Beamte obne national¬
sozialistischeWeltanschauung seinen Dienst
bei der fortschreitenden nationalsozialistischen
Gesetzgebung kaum noch versehen können. Ter
nationalsozialistische Staat kann nicht Men¬
schen zu seinen Repräsentanten machen, die
keine Ahnung von der nationalsozialistisckcn
Idee haben. Die Initiative in allen politi¬
schen Dingen geht von der Partei ans . Ter
Staat ist in diesem Zusammenhang nur der
organisatorische Mittler zur Durchsetzung der
Ziele der politischen Partei . Ta die Einbcit
von Partei und Staat sichergestellt ist, ist der
Beamte auch Repräsentant der nationasozia-
listischen Bewegung.

Ter Redner wandte sich daun organisatori¬
schen Fragen zu und wies die Vorwürfe , daß
er mit der Zusammenlegung der Verbände
eine Gleichmachereibetreibe, zurück. In die¬
sem Zusammenhang teilte er mit. daß eine
Anordnung des ReichsinnenministerS und
des Stellvertreters des Führers vom 10. Fe¬
bruar d. I . küber die wir an anderer Stelle
berichten) alle noch bestehenden Unklarheiten
beseitige.

Zum Schluß seiner Ausführungen warnte
Pg . Neef die Beamten vor allen reaktiv-
n ä r e ii B e str e b n n ge  n . vor allem auch,
wenn diese sich hinter religiöser Betätigung
verkriechenu:rd forderte sie auf . m allen dem

Treuekundgebung der württ .Beamten
3V0VV Beamte marschierten in der Landeshauptstadt aus

Die Organisation der Beamten



„Kraft durch Freude "marschiert
Berlin. II . Februar . Samstag vormittag

fand eine Sitzung sämtlicher Amtsleiter der
NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude statt.
Die einzelnen Amtsleiter äußerten sich übei
die bisher geleistete Arbeit, wie auch über
die weiteren geplanten Maßnahmen . Mit
Befriedigung konnte festgestellt werden, daß
auf allen Gebieten erfreuliche Fortschritte
zu verzeichnen sind. Von den einzelnen Äem-
tern ist folgendes zu sagen:

Amt für Reisen , Wandern und
Urlaub:  Die Urlanberzüge sind fertig¬
gestellt. Die Teilnehmer stehen in alle»
Gauen fest. Die ersten Züge starten am
17. Februar , die letzten spätestens am
21. Februar . Nähere Mitteilungen erfolgen
noch.

Kulturamt : Pg . Weidemann  be¬
richtete von dem ungeheuren Widerhall, den
das Preisausschreiben in allen Teilen der
deutschen Künstlerschaft hervorgerufen habe.
Die Bearbeitung der eingegangenen Vor¬
schläge und Entwürfe ist bereits in Angriff
genommen. In etwa 14 Tagen wird das

«uliuram ! tn Form einer großen MattnSe-
Beranstaltung m Berlin an die Oeffentlich-
keit treten, in der jede Abteilung zeigen
wird, was das Kulturamt innerhalb der
NS .-Gemeinschaft «Kraft durch Freude " be¬
zweckt und will.

Amt für Schönheit der Arbeit:
Hier werden zunächst zwei bestehende Be-
triebe, und zwar ein mittlerer und ein größe¬
rer unter Mitarbeit deS Amtes nach den
Grundsätzen desselben hergerichtet werden,
um so den einzelnen Betriebssichrer» im
Reich bildhaft zeigen zu können, wie die Ar¬
beitsstätten ihren oft dumpfen EM.ralter
verlieren, wie den arbeitenden Menschen der
Aufenthalt in Arbeitsstätte und Erlwlungs-
ranm angenehm gemacht werden kann.

Amt sü r A n s bildung:  Der deutsche
Stsnographenverband hat sich bereit erklärt,
kostenlose Kurse in Stenographie und
Schreibmaschinefür die Mitglieder der NS .-
Gemeinschaft «Kraft durch Freud-" eiazu-
richten, die von ehrenamtlichen Fachlehrern
durchgeführt werden.

Dem deutschen Film —
ein deutsches Gesicht

MinisterGoebbelsÜberdie Ausgaben der Filmschaffenden
Berlin , 11. Febr. Neichsminister Dr.

Goebbels  hielt am Freitag abend in der
Kroll-Oper vor den Filmschaffenden eine An¬
sprache, in der er u. a. ausführte:

Der deutsche Film ist heute allmählich
wieder auf der aufsteigenden Linie. Wir sind
der Ueberzeugung, daß der Film eines der
modernsten und weitreichendsten Mittel zur
Beeinflussung der Massen ist, die es über¬
haupt gibt. Eine Regierung darf deshalb
den Film sich nicht selbst überlassen.

Lassen Sie mich einen kurzen Rückblick auf
das werfen, was wir im Jahre 1933 auf
dem Gebiet des Films übernommen haben.
Als wir die Macht übernahmen, laßen die
Regisseure in den leeren Filmateliers . Sie
hatten kein Geld mehr. Sie hatten kein
Publikum mehr. Die ganze künstlerische Welt
war im Begriff, vor diesem Zusammenbruch
zu kapitulieren. Diese Erbschastüber-
nahmen wir.

Das wichtigste, was vorab gelöst werden
mußte, war
die Krage - er Srganstaiion
Aus diesem Grund haben wir alle an der
Filmwirtschaft Beteiligten in einer großen
Gesamtorganisation zusammengefaßt.

Die zweite Folgerung , die wir ziehen muß¬
ten. war die Ausschaltung der Juden . Das
mag hier und da zu einer menschlichen Tra¬
gödie führen. Das kann uns aber so leicht
nicht berühren, da in den vergangenen 14
Jahren auch manche menschliche Tragödie zu
verzeichnen war . die tn dem Falle aber nicht
die Juden , sondern uns betraf . Damit war
schon jungen deutschen Talenten wenigstens
der Weg freigemacht. sich zu bewegen. Die
Ateliers füllten sich nun wieder mit Leben.

Ich habe hier und da schon den Versuch
unternommen, auch aus die Kritik einen
günstigen Einfluß auszuüben.

Em Kritiker allerdings , der auf dem Ge¬
biet irgendeiner Kunstgattung gar nichts
geleistet hat . hat nicht das Recht, so von
oben herab jede künstlerische Leistung her-
unterzureißen.

Auf der anderen Seite wünschen wir aber
eine redliche und positive Kritik vor allem
auf dem Gebiet des künstlerischen Lebens.

Was die Stoffe selbst anlangt , so weiß
ich sehr wohl, daß es hier noch sehr im
argen liegt. Ich gebe zu. daß kurz nach un-
serer Machtübernahme viele Firmen die red¬
liche Absicht gehabt haben, im Geiste der
Zeit Filme nc schaffen. Daß diese Absicht

mißlang, lag nicht an uns . sondern an den
Verfertigern des Films . Es wurde meistens
nur ein ganz äußerliches Abschreiben von
Svmbolen und Gebräuchen.

Wichtig ist es vor allein, daß die deutsche
Filmvroduktion nun endgültig lernt , daß
der Grundton ihrer Arbeit nicht auf dem
Verdienst, sondern auf dem Dienst liegt. Ich
muß nur verlangen , daß er nicht gegen die
elementarsten Lebens- und Sittengesetze ver¬
stößt. Ich verlange aber nicht, daß ein Film
mit nationalsozialistischen Parademärschen
an fängt und auchört.

Aber auch für die Produktion gilt der
Grundsatz, daß auf dem Gebiet des FilmS
irgendwo, auch nicht auf der geschäftlichen
Seite , ein Mensch tätig sein kann, der bar
jedes künstlerischen Empfindens ist.

3M F«m dal ein reiner veMtmemmtm
lM's ?n nm!

Für die Finanzierung werden wir mutig
dieselben Wege weiter beschreiten, die wir
schon einmal eingeschlagen haben, wo es an
Privatkapital gebricht, da werden wir staat-
licherseits eingreifen. Ich bin seit einiger
Zeit mit dem Herrn Reichsfinanzminister in
Verhandlungen , und ich glaube, heute schon
mitteilen zu dürfen, daß bei der in ganz
kurzer Zeit in Vollnrq kommenden großen
Reichssteuerreform die Lustbarkeits¬
steuer für den Film überhaupt
abgeschafft  wird.

Ich möchte mich gegen die Unterstellung
verwahren, wir hätten die Absicht, den Film
nationalsozialistisch-programmatisch umzu-
fälschen. Wir haben die Absicht, dem Film
ein deutsches Gesicht zu geben,
wir wollen auch nicht, daß der National¬
sozialismus durch die Auswahl des Stoffes
zur Darstellung kommt, sondern durch die
Gestaltung des Stoffes . Der deutsche Film
wird einmal die Welt erobern, wenn er wie¬
der als deutscher  Film auftritt.

Emv'crna-er WnWaffenöen
bei Sr. Soevbe's

Im Anschluß an den Vortrag des Neichs-
ministers Dr . Goebbels  fano in den
L̂ str-nimen des Neichsministeriiims n"cr
Volksaufklärung und Propaganda ein Emp¬
fang statt, zu dem etwa 200 Gäste, in der
Hauptsache von Bühne und Film, geladen
waren.

deutsche» Volke ein Vorbild zu .sein und in
unwandelbarer Treue und Disziplin zum
Führer zu stehen.

Pg. Neef weihte dann über 100 Fahnen
deS Amts für Beamte bei den Kreisen und
den Fachschasten. woraus die machtvolle
Kundgebung mit einem Sieg-Heil auf de»
Führer und dem gemeinsame» Gesang des
Deutschland- und Horst-Wcsscl-Lieds schloß.

Während sich anschließend die Ehrengäste
zum Neue» Schloß begaben, um dort den
Vorbeimarsch der schwäbischen Beamten ab-
zuuehmen. formte sich vor der Notebühl-
kaserne ein langer Zug. der. unterbrochen
von Fahnen und Musikzügen, sich durch die
Poststraße, Königstraße und Adols-Hitler-
Straße zum Schloßplatz bewegte.

Die ganze Wegstrecke war schon seit einer
halben Stunde von einer Menschenmauer
dicht umlagert. Neberall von allen Häuser¬
fronten grüßten die Fahnen des Reiches.

§er NorbelmarW
Vor dein Neuen Schloß hatten die Mit¬

glieder der Regierung sowie der Leiter des
Amts für Beamte auf einer kleinen Ueber-
hvhung ihren Platz eingenommen, um die
Marschkolonnen zu begrüßen.

Während der Zustrom au Zuschauern
immer noch anhielt, hörte man die ersten
Musikkapellen des Aufmarsches näher und
näher kommen. Die erste Truppe, die kurz
nach 12 Uhr vorbeimarschierte, war der
Musikzug der Württ . Landespolizei. Ihnen
solgte etwa 800 Mann Polizeitruppen, 660
Mann Landjäger, dann kam die Standar¬
tenkapelle 119, und schließlich die unauf»
zählbare Reihe von Beamten aus dem gan¬
zen Schwabenland.

Vom Neuen Schloß ging der Zug zum
Marktplatz,  wo die Auflösung der
Marschkolonnenerfolgte.

SimkMaii in Sicht
Einkommcnfteuerresorm — Entlastung von

Verbrauch und Besitz
Der Staatssekretär im Reichsfinauzmiui»

fterium, Reinhardt , veröffentlicht eine« Ar¬
tikel über „Volksgemeinschaft und Steuer-
pslicht", worin er daraus hinweist, baß bas
Rechnungsjahr 1838 das erste Jahr sein wird,
in dem das Aufkommen an Steuer « nicht
mehr wie in vergangenen Jahre » um Hun¬
derte von Millionen hinter dem Voranschlag
zuriickbleibt, sondern diesen erreichen, wahr¬
scheinlich sogar etwas übersteigen wird. Er
kttndet gleichzeitig au, daß die Stenerresorm,
die im Lause des Jahres Gesetz wird, ein-
kommenstenerlichzum erste» Male ans das
Einkommen von 1984 Anwendung findet und
eine Fortsetzung des Abbaues von Stenern —
der ja bereits bet der Srastsahrzeugsteuer»
der Schaumweiusteuer und der landwirtschaft¬
lichen Umsatzsteuer eiugeleitet ist — in sich
schließe» soll.

Durch diese Stenerresorm wirb eine allge¬
meine Entlastung von Produktenverbrauch
und Besitz eingeleitet werden. Der Staats¬
sekretär knüpst daran di« Meinung , daß jetzt
die letzte Gelegenheit gekommen ist» nm
frühere Stenersiindeu wieder gut zu machen.
Bis zum 81. März besteht die Möglichkeit,
eine Strafe zu vermeiden, wenn ei« entspre¬
chender Betrag au freiwilligen Spenden znr
Förderung der nationalen Arbeit bezahlt ist.
Nach Ablauf dieser Frist ist die Strafe in kei¬
nem Falle mehr abwendbar.

Parteimitgliedschaft und
Beamtentum im Eaargebtet

Rudolf Heß zum Kampf um die Saar
Berlin , 11. Febr. Der Stellvertreter des

Führers , Rudolf Heß.  gibt über die Frage
der Zugehörigkeit von Saardeutschen nach
der Abstimmung zur NSDAP , des Reiches
folgendes bekannt:

Eine ganze Anzahl von Anfragen aus dem
Saargebiet , die die sp ä t e re Zu ge h ö r i g-
keit zur NSDAP , des Reiches  und
die notwendigen Voraussetzungen für eine
solche spätere Mtgliedschaft betreffen, haben
mich veranlaßt , den Führer Adolf Hitler
um eine Entscheidung zu bitten. Nach Rück¬
sprache mit dem Führer bin ich durch ihn
ermächtigt worden, bekannt zu geben, daß
die Mitgliedschaft zur NSDAP , des Saar-
aebietes an sich noch keinen An-
spruch dar stellt auf eine spätere
Uebernahme als Mitglied in die
Neichspartei.  Schon deshalb nicht, weil
die NSDAP , des Saargebietes völlig
selbständig  ist.

Nach der Abstimmung kann jeder Deutsche,
der sich um die deutsche Sache bei der Ab¬
stimmung besonders verdient gemacht hat.
ohne Rücksicht auf seine bisherige Zugehörig¬
keit Mitglied der Neichspartei werden. Hin¬
gegen bleibt all denen der Zugang der
NSDAP , gesperrt, die in der Zeit des Ab-
stimmungskampsesPartei- oder weltanschau¬
liche Fragen in einer Form erörterten , durch
die der Zusammenhalt der Deutschen irgend¬
wie gefährdet werden könnte. Denn an der
Saar gibt es für alle wahren Deutschen
jeder Konfession, jeder Partei und jedes
Standes nur eine Parole „Zurück zu
unserem Deutschland !" Diese Parole
hat alle zusammengesührt. die zusammen-
stehen wollen sür das große, gemeinsame
deutsche Vaterland . Wer diese Parole sabo-
tiert . hat in aller Zukunft kein Recht, sich
Nationalsozialist zu nennen, und er wird des¬

wegen auch niemals in die Partei aus¬
genommen werden. Nach der Wiedervereini¬
gung des Saargebietes mit dem Reiche wird
derjenige von der Aufnahme in die NSDAP,
ausgeschlossen, der irgendwelche Drohungen
gegen Dritte ausspricht, die Zwangsmaß¬
nahmen nach der Abstimmung ankündigen.

Mit diesen Bekanntgaben ist die nötige
Klarheit geschaffen, in der der Sieg erfoch¬
ten wird : Deutsch die Saar!

Auf wiederholte Anfragen von Beamten-
organisatwnen und Einzelpersonen aus dem
Saargebiet , in denen Befürchtungen über
die spätere Stellung von Beamten. Ange¬
stellten und Arbeitern auf Grund des Ge¬
setzes zur Wiederherstellung des Berufs¬
beamtentums zum Ausdruck gebracht wer¬
den. wird durch den Saarbevollmächtigten
der Neichsregierung amtlich mitgeteilt:

Nach den maßgeblichen Bestimmungen
des Berufsbeamtengesetzes müssen Ent¬
lassungsverfügungen bis spätestens 31. März
1934 zugestellt sein. Schon daraus geht her¬
vor, daß dieses Gesetz keine Anwendung für
eine spätere Zeit finden kann. Tie Reichs-
reaierung beabsichtigt auch nicht, ein ähn-
liches Gesetz nach der Rückkehr des Saar¬
gebietes rum Mutterlande zu erlassen.

Zusammentritt des Ausschusses für
-je EaaraWmmunv

am IS. Februar
Gens, 10. Febr . Wie das Völkerbundssekre¬

tariat bekannt gibt, wird der Dreierausschuß
des Völkerbundsrates für die Vorarbeiten
der Saarabstimmung endgültig am 15. Fe¬
bruar in Genf zu seiner zweiten Sitzung zu¬
sammentreten.

Der Ausschuß steht bekanntlich unter dem
Vorsitz des Italieners Baron Aloisi.  Fer¬
ner gehören ihm der Argentinier Cantrlo
und der Spanier Madariaga  an . Es
handelt sich diesmal um die erste Arbeits¬
tagung, für die als Unterlagen der angekün-
dige Fragenbogen des Völkerbundssekre¬
tariats und ein Bericht des Präsidenten der
Saarregierung vorliegen. Im Völkerbunds-
sekretarrat sind die Punkte zusammengestellt
worden, die der Dreierausschuß in der näch¬
sten Zeit klären soll, um dann dem Bölker-
bundsrat Vorschläge zu machen. Die Einzel¬
heiten sind noch nicht bekannt gegeben. Eine
Reihe von Punkten aber ergibt sich schon
zwangsläufig aus dem Wortlaut der Ver¬
träge.

MIO
gegend» Vergewaltigung

-es Memellandes
Schritt der Unterzeichnermächteder Memel¬

konvention in Kowno
Kowno, 11. Febr. In gut unterrichteten

Kreisen verlautet , daß in Kowno  an-
wesende Vertr -ter der Unterzeichner der
Memelkonvention, die Gesandten Eng-
^ . uds . Frankreichs und Italiens
bei dem litauischen Außenministerium vor-
gesprochen haben wegen der jüngsten Vor-
gänge im Memelgebiet und wegen der etwa¬
igen Auswirkungen des neuen litauischen
Gesetzes zum Schutze von Volk und Staat
aus die Autonomie des Memelacbietes.
AsrbereitiitWn für Edens RrmbrM
Sitzung des Abrüstungsausschusses des engli¬

schen Kabinetts.
London, 10. Febr. Der Abrüstungsausschuß

des englischen Kabinetts trat am Freitag vor¬
mittag in Dowinastreet 10 zusammen. Ter
Sitzung wohnte neben dem Außenminister Sir
John Simon  auch der Lordsiegelbewahrer
Eden  bei . Nachdem sich die Lage in Frank¬
reich beruhigt hat, war es den: Ausschuß mög¬
lich, die Einzelheiten der R e i se E d e n s nach
Paris , Rom und Berlinzu  erörtern . In
unterrichteten Kreisen wird jedoch damit gerech¬
net, daß noch eine kurze Zeit vergehen wird, be¬
vor die Reise Edens endgültig festgelegt wird.

Wie ferner n itgeteilt wird, Hst srii dem Her«
«umringen der neuen englischen Abrüstungs-
Vorschläge auch eindiplomatischerMei-
nu  n g s au  s tau  sch über die betreffenden
Punkte stattgefunden. Dieser Meinungsaus¬
tausch habe jedoch hauptsächlich wegen der Re¬
gierungskrise in Frankreich nur geringe Fort¬
schritte gemacht.

Amerikanisches NarineMzöt
angenommen

Washington, 10. Febr. (Reuter.) Der Senat
hat die Vorlage des Marinehaushalts j n
Höhe von 284 Millionen Dollar
angenommen. Die Vorlage geht jetzt zur
Prüfung der daran vorgeii"i,i>uen-n un¬
wesentlichen Aenderungcn an die Kammer
zurück.

Neueste Nachrichten
Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft hat angeorduet, daß am 8.
März 1984 wiederum eine Zählung der
Schweine und in Verbindung damit eine Er¬
mittlung der nicht beschanpslichtigenHans-
schlachtnnge» von Schweinen in den drei
Monaten vom 1. Dezember 1938 vis 28. Fe¬
bruar 1934 dnrchgesüyrt wird.

Die Geheime Staatspolizei führte am 7.
Februar bet einer Anzahl protestantischer
Geistlicher Haussuchungen an verschiedenen
Orten Badens durch, nachdem festgestellt
wurde, daß in einer Sitzung der Karlsruher
Ortsgruppe der Kirchlich-positiven Bereini¬
gung Aeußerungen gegen den Staat und des¬
sen Führer gefallen sind.

Einen schweren Schlag gegen die illegale
KPD . tn Nordbayern konnte die Nürnberger
politische Polizei durchführen. Nach wochen-
langeu Beobachtungen gelang es ihr, den ge¬
samte« «euaufgezogencn illegalen Apparat
-er KPD . in Nürnberg auszudecke». Sämt¬
liche Funktionäre , über 29, wurden verhaftet.

In Pirmasens wurde eine illegale Kom¬
munistenorganisation ansgehoken. 3V Verhaf¬
tungen wurden dabei vorgenommeu.

Den konfessionellen Jugendverbänöen im
Regierungsbezirk Düsseldorf ist das Uniform-
trägen und A>ic sportliche Betätigung unter¬
sagt worden.

Zwischen Vertretern der deutschen und d r̂
schweizerischen Negierung ist eine Einigung
über ein neues Transferab ommen zustande¬
gekommen. Es sieht eine volle Befriedung der
Schweizer Gläubigern zustchcnden Strips
aus dem Erlös zusätzlicher Ausfuhrgeschäfte
nach der Schweiz vor.

Mit dem 1. April wird auch sür Japan
ein deutscher Militärattache ernannt werde«.
Für diese Stellung ist Oberstleutnant Ott in
Aussicht genommen.

Auf Ser Sitzung der Notenbankgouverncure
in Basel wurde erneut auf die durch die
Goldverschicbung von Land zu Land ent¬
stehenden Unzuträgltchkeitcn hingcwiesen und
betont, daß allein das Goldclearing wirksame
Abhilfe schaffen könn?.

Bei den letzten nächtliche« Unruhen in
Paris sind zwei Pvlizeibeamte durch Schüsse
getötet und 32 verletzt worden. In zwei Kran¬
kenhäuser« wurden nicht weniger als 118
Verletzte eingeliesert.

Der litauische Staatspräsident hat ein Ge¬
setz zum Schutze von Volk und Staat erlasse»,
das schwere Strafen für diejenigen vorsieht,
die das litauische Volk verächtlich machen oder
staatsfeindlichen bzw. ausländischen Organi¬
sationen angehören, sowie gegen Herausgeber
von Druckerzeugnissen die vom Auslande
unterstützt werden.

Der neue japanische Botschafter iu Amerika,
Saito , traf in Neuyork ein . Z« Pressevertre¬
tern sagte Saito , daß der Gedanke an eine«
japanisch-russische» Krieg Phantasie fei . Wenn
Japan mit Rußland Krieg führen würde»
dann bedeute dies de« Krieg mit allen ander»
Nationen einschlicßl. Amerikas . Japan wolle
aber nicht Selbstmord begehe».



Pflege des Exports
ein Gebot der Zeit
Zur Überwindung der Schwierigkeiten,

die sich dem Wiederaufbau des deutschen
Außenhandels cntgegenstellen. ist die Zusam¬
menfassung und das Zusammenwirken aller
beteiligten Kreise erforderlich.

Um dieses Ziel zu erreichen, hat die
Neichsregierung das „Gesetz über Maß-
nahmen zur Förderung des
Außenhandels"  erlassen . Der zu die-
sein Gesetz gebildete Beirat derAußen-
ha n dels stelle für Württemberg
trat am 5. Februar erstmals in der Han-
delskammer Stuttgart zusammen. Tie
Sitzung wurde geleitet von Generaldirektor
Walter Hart mann.  Vorsitzender der
Handelskammer Heidenheim, der vom Reichs-
wirtichaftsminister zum Vorsitzenden des
Vorstands der Außenhandelsstelle berufen
worden ist. Der Vorsitzende begrüßte die
Beiratsnutglieder . besonders den Vertreter
des Wirtschaftsministers. Ministerialdirektor
Staiger.  Sodann teilte er mit. daß m
den Vorstand außer ihm vom Neichswirt-
schastsminister noch berufen wurden der
Präsident des Württ . Industrie - und Han¬
delstags und Vorsitzende der Handelskom-
mer Stuttgart . Dr. h. c. K i l p pe r - Stutt-
gart , sowie der Vorsitzende der Handels-
kammer Reutlingen. Fabrikant K r i m m e l-
Nelitlingen, ferner, daß von der Reichsstelle
für den Außenhandel der Svndikus der
Handelskammer Stuttgart . Dr. Hoff¬
man n.  als Leiter und geschäftsführendes
Vorstandsmitglied der Außenhandelsstelle
für Württemberg bestellt wurde.

Ter Leiter der Außenhandelsstelle gab so-
daun die Zusammensetzungdes als beraten¬
des Lrgan und Bindeglied zwischen der
Außenlmndelsstelle und der Wirtschaft be-
rufenen Beirats >m einzelnen bekannt. Der
Beirat besteht ans 39 Mitgliedern.
Tie Mürttembergische Regierung ist ver¬
treten durch den Wirrschaftsminister Prof.
Tr . Lehn  ich und den Berichterstatter für
Außrnhandelssrage » im Ministerium. Ober-
regierungsrat Gögler  der Außenhandels-
rat bei der Neichsstelle für den Anßenhan-
de! durch keine Mitglieder Direktor Fell-
meth  i . Fa . Robert Bosch AG.. Stuttgart,
und Generaldirektor Iunghans  t . Fa.
Gebr. Iunghans AG.. Schramberg. Im
übrigen setzt sich der Beirai vornehmlich aus
Vertretern wichtiger am Erporr beteiligter
einheimischer Wirtschaftskreise, sowie ven
Vorsitzenden der Handelskammern und deren
Geschäftsführern zusammen. Ans dem Bei-
rat wurden sodann ein engerer Arbetts.
aus schuß,  bestehend aus tl Migliedern.
gebildet.

Daran anschließend führte Ministerial¬
direktor Staigerals  Vertreter des Württ.
Wirtschastsministerinms aus . daß durch tue
enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit
zwischen dem Württ . Wirtschaftsministerium.

Der Reichsverband Deutscher Rundfunk¬
teilnehmer sammelt alle Kritiken am Rund¬

funk. Wer sich über den Rundfunk freut oder
ärgert, schreibe dies zur Weiterleitung an

KreisgruppeGroß-Stuttgart
des Reichsverbands Deutscher Rundfunkteil¬

nehmer, Stuttgart, Charlottenplatz1.

dem Württ . Industrie » und Handelstag und
den einzelnen Handelskammern schon man¬
cher Erkolg aut wirtschaftlichem, nament¬
lich auch auf dem Gebiet der Außenhandels-
förderung erzielt worden lei.

Leider müsse zugegeben werden, daß der
Außenhandel Deutschlands durch d'e ?' b»ie-
gelung der Einfuhr fast sämtlicher am Welt-
Wirtschaftsverkehr beteiligter Länder <d irch
Zollerhöhiingen Kontingentierung der Ein¬
fuhr. Einfuhrverbote für bestimmte Waren.
TevisenliandelsbeschränkungenBotzkntt uiw.»
sehr stark znrückgegangensei. Bei der Be-
trachtung der deutschen Gesamtaussuhr.
bilanz müsse festgestellt werden, laß dre
Ausfuhr im Jahre 1933 gegenüber 1932 um
rund l5 Prozent zurückgegangen sei. Das
Wirtschastsministerium vertrete die Auf¬
fassung. daß die Warenausfuhr mit allen
Kräften zu fördern sei und er könne der
Württ . Exportindustrie versichern, daß sich,
wie bisher, so auch in Zukunft das Wnt-
schaftsministerium die Pflege und Förde¬
rung des Außenhandels auss Nachdrücklichste
angelegen sein laste. Tie deutsche Ware
könne sich aber auf dem Weltmarkt nur be¬
haupten , wenn die Hersteller auch m Zu¬
kunft  größten Wert ans Qualität ihrer Fa¬
brikate legen.

Der Vorsitzende gab darauf einen Ueber-
blick über die E n t st ehungsgeschlchte
der Außen Handels stellen,  deren
Zahl zurzeit im Reiche 19 beträgt. Es folgte
dann ein Vortrag des Leiters der Außenhan¬
delsstelle für Württemberg über „Orga¬
nik « t i o u mld A u s a a b e n der A u ke n-

Der neue Staat schützt Mutter und Kind
Pg . Hilgenfeldt über das Winterhilfswerk

Stuttgart, 1V. Februar.
G Wenn wir unfern Bericht über die gestrige

Stadthalle - Versammlung mit
Pg . Hilgenfeldt  mit der Feststellung
einleiten, daß die Stadthalle nur schwach be¬
setzt war . so geschieht dies, lim damit an alle,
die es angeht — wir denken dabei vor allem
an die Parteigenossenschaft—. die Mahnung
zum stärkeren Besuch gerade solcher, für das
Slllgemeinintercsse ungeheuer wichtigen Kund¬
gebungen. zu richten. Schon allein die Tat¬
sache, daß Reichsstatthalter Nt u r r, Minister¬
präsident Mergenthaler  und Ober¬
bürgermeister Dr . Ströli  n, sowie der stell¬
vertretende Gauleiter Schmidt  und Kreis¬
leiter Maier  nebst vielen anderen Ver¬
tretern staatlicher und städtischer Behörden
der Versamlung beiwohnten, unterstreicht
für die Zukun't die absolute Ver¬
pflichtung  iedes Volksgenossen zum Be¬
such ähnlicher Veranstaltungen.

Pg . Günthne  r , Bezirksführer der NS .»
Volkswohlfahrt, eröffnete die K" ndoebung
mit kurzen Worten, worauf Pg . Kling  in
einer kurzen Ansprache die grundlegende,
weltanschauliche Bedeutung des Begriffes
„Blut und Boden" behandelte.

Von reichem Beifall begrüßt trat dann
Pg. MeiiMt

der Mann , dem der Führer das Winterhilfs¬
werk des deutschen Volkes rn Obhut gegeben
hat . zum Rednerpult . Er leitete seine groß¬
angelegte Rede mit herzlichen Worten des
Dankes für die Opferbereitschaft der ain
Winterhilfswcrk Beteiligten ein. um dann
zum Aufbau dieses größten sozialen Hilks-
werkes aller Zeiten überzugehen.

„Als mir der Führer den Auftrag zur
Durchführung des Winterhilfswerks gab" —
so führte Pg . Hilgenfeldt aus —. da waren
es der Pessimisten  gar viele, die mir,
nach den Erfahrungen der letzten Jahre,
schon von vornherein einen Mißerfolg pro¬
phezeiten. Dafür ein Beispiel: Im letzten
Jahre des Shstems wurde an alle Postscheck¬
kunden ein Appell zur Winterspende gerich¬
tet, der insgesamt 32 000 Mk. einbrachte.
Dieser Einnahme standen aber nicht weniger
als 36 000 Mark Verwaltungskosten gegen¬
über . . .

Seinerzeit appellierte man an das Mit¬
leid  des Volkes für die Armen und Be¬
dürftigen ; wir sind den entgegengesetzten Weg
gegangen: Wir habender Kraft und
der Stärke des deutschen Volkes
vertraut,  und an sie appelliert. Und der
Erfolg hat uns recht gegeben. Heute beneidet
uns die ganze Welt um dieses einzigartige
Hilfswerk, mit d-"ö wir die Achtung des Aus¬
landes wieder errungen haben. Keine andere
Tat der Negierung Hitler hat einen solchen
Eindruck auf das Ausland gemacht, als das
Winterhilfswerk. Ermöglicht wurde dieses
gewaltige Werk jedoch nur durch die hin¬
gebe ndeOpferbereitschaft  der ins¬
gesamt iVr Millionen ehrenamtlich tätiger
Mithelfer. Dadurch wird ein Niefenaufwand
an Verwaltungsspesen erspart , die sich so
nur auf eins vom tausend belaufen.

Neben der sozialen Hilfe. die das Winter-
hilsswerk Millionen und aber Millionen not¬

leidender Volksgenossen brachte, ronnre eine
nicht unbeträchtliche Belebung der
Wirtschaft  herbeigesührt werden. Au
einigen Beispielen zeigte der Redner, daß
jegliche Störung des Wirtschaftslebens ver¬
mieden wurde, weil das Wohl des Volkes
auch in diesem Falle die oberste Richtschnur
unseres Handelns bildete.

lleberleitend zu >>en Sünden der Vergan¬
genheit hinsichtlich unserer Volksgesund-
h e i t. betonte Pg. Hilgenfeldt die auch vom
Führer des öfteren ausgesprochene Notwen¬
digkeit einer durchgreifenden, erfolgreichen
Bekämpfung des Geburtenrück¬
ganges.  der unser Volk, wenn es so wie
bisher weitergeht, schon in 25 Jahren dem
sicheren Ende zuführt. Ju gleicher Weise
müssen wir aber auch darauf bedacht sein,
alles Krankhafte, Ungesunde aus unseren!
Volkskörper auszumerzen. „Es ist eine
falsche Barmherzigkeit, wenn ein über¬
mäßiger Aufwand für Kranke zum Schaden
des Gesunden getrieben wird."

Ein einziger Fall möge dies unter Beweis
stellen: Ta lebt in einer Schwachsinnigen-
Anstalt seit langen Jahren ein Mensch, der
seinen eigenen Kot frißt und darüber hinaus
noch thphuskrank ist. Nicht weniger als
sechs seiner Pfleger und Pflegerinnen wur¬
den von ihm infiziert und sind daran ge¬
storben. Verlangt die Barmherzigkeit, daß
ein solcher Mensch am Leben bleibe? Um
so unverständlicher erscheint daher die S el-
lungnahme verschiedener Kreise gegen das
Sterilisationsgesetz,  das für die
Zukunft ähnliche Fälle unterbindet . Wenn
wir die restlose Ausmerzung alles Wider¬
natürlich -Kranken vollzogen haben, hingegen
dem Gesunden und Starken jede ihm zukom¬
mende Hilfe angedeihen lassen, dann werden
wir ein Volk von solcher Kraft und Blüic
werden, wie es auf Erden nicht seinesglei¬
chen bat.

-daß unser Appell an das deutsche Volk
nicht vergebens war . erfüllt uns mit tieker
Freude. Aus allen Teilen werden starke
Geburtenzunahmen  gemeldet . Das
aber legt uns die heilige Verpflichtung auf.
für Mutter und Kind zu sorgen, um nicht in
den Fehler der Vergangenheit zu verfallen.
50 Prozent aller Abtreibungen
wurden nach behördlichen Fest¬
stellungen nur sozialer Not¬
lage wegen begangen. „Wenn uns,
so führte Pg . Hilgenfeldt unter zustimmen¬
dem Jubel aus . „nichts das Recht gegeben
hätte, das alte System zu stürzen, so wäre
es alle.» diese ungeheuerliche Tatsache ge¬
wesen."

Auch werden wir uns niemals verleiten
lassen, die Mütter unehelicher Kin¬
der  verächtlich zu machen. Wir werden im
Gegenteil auch diesen helfend unter die Arme
greifen, uns so zu einer höheren Sitt¬
lichkeit  bekennend . Tie Mahnung Pg.
Hilgenfeldts. überall, wo es auch immer sein
möge, bevölkerungspolitische Propaganda im
Sinne des Führers zu treiben, fiel, wie der
reiche Beifall bewies, auf fruchtbaren Boden.

Deutschland - und Hör st- Wes¬
sel - Lied  beschlosten die eindrucksvolle
Kundaebuna.

y a n oe l s >re t l e n' . eus nucyngire Auf¬
gaben nannte er: Schnelle und zuverlässige
Auskunsterteilung über dH wirtschaftlichen
und allgemeinen rechtlichen Verhältnisse des
Auslandes , sowie über die gesamte Zoll»
und Außenhandelsgesetzgebungdes Auslan¬
des; Unterhaltung eines laufenden wirt¬
schaftlichen Nachrichtendienstes aus Grund
eines umfangreichen, amtlicherseits zur Ver¬
fügung gestellten, fortwährend zu ergänzen¬
den Nachrichtenmaterials: Ausrechterhaltung
einer dauernden Verbindung zwischen den
deutschen Neichsbehörden. sowie den deut¬
schen Auslandsvertretungen einerseits und
den einheimischen Wirtschastskreisen anderer¬
seits.

Sodann erstattete Dr. Schnabel  einen
Bericht über „Die Lage der einhei¬
mischen  E x p o r t i n d u st r i e". wobei
er betonte, daß diese fast durchweg auch noch
m diesem Jahre einen weiteren Rückgang
aufzuweisen habe. Im Anschluß an den
Bericht über die Exportlage entwickelte sich
eine lebhafte Aussprache, in der insbesondere
die Ausfuhr von Spezialmaschinenund deren
Bedeutung für die Exportindustrie erörtert
wurden.

Trvk KrMaKmllgstetter'Ablvl"M
noch 13 vvv Mrrenge abgemldrt

Stnttaart , Febr. Nach der Erhebun«
vom 3. Januar 1934 waren in Württemberg
insgesamt 13 077 Kraftfahrzeuge
vorübergehend abgemeldet, darunter 6 454
Krafträder . 5 223 Personenkraftwagen. 1293
Lastkraftwagen und 107 sonstige Kraftsahr.
zeuae. Geaenüber dem Stand vom 1. Juli
1933 hat sich damit die Zahl der vorüber¬
gehenden Abmeldungen bei den Personen-
und Lastkraftwagen etwa verdopvelt. bei den
Krafträdern ungefähr verdreifacht.

Im kommenden Sommer mu eme Krast-
postlinie von Lindau bis Freiburg  im
Breisgau . die rund zweihundert Kilometer
am Bodensee entlang führt , geschaffen.

Vom Epjel in bsn?od
Sigmaringen , 11. Febr . Am Freitag ver¬

gnügten sich in Lauchertal  Schulkinder
mit dem althergebrachten „Strohmann,
treiben ". Von Sigmaringendorf her kam
das mit zwei Pserden bespannte unbeladene
Fuhrwerk des hiesigen Landwirts Hermann
Kern. Plötzlich scheuten die Pferde
angesichts des Strohmanns und nahmen
Reißaus , direkt auf die Kinder'char zu. Die
siebenjährige Ricka Kern  und die zehnjäh¬
rige Franziska Kessel  kamen nicht mehr
rasch genug von der Straße weg und
Pferde und Magen  gingen über die
beiden Mädchen  hinweg . Dabei erlitt
die Schülerin Ro â Kern, eine Enkelin des
Fuhrwerksbesitzers, so schwere innere
Verletzungen,  daß das Kind in den
Morgenstunden des Freitags starb.  Die
Verletzungen der Franziska Kessel sind nach
dem Urteil des Arztes leichterer Natur.

Znterchanle Zahlen
aus-er deutschen Wirtschaft

Der Einfuhrüberschuß Deutschlands an
Nahrungs - und Futtermitteln ist im Jahre
1928 von 4,8 auf 1,8 Milliarden im Jahre
1932 zurttckgegangen; aber der Anteil dieser
Erzeugnisse am Einfuhrüberschuß ist wegen
noch stärkerer Schrumpfung der übrigen
Einfuhr von 34 auf 39 Prozent gestiegen,
lieber die Hälfte der deutschen Industrie-
Produkte hat durch Kartelle gebundene
Preise. — Nach einer gründlichen Berech¬
nung reichen die Braunkohlenvorräte Mit¬
teldeutschlands noch 318 Jahre aus . wenn
die jährliche Abbaumenge im Durchschnitt
derjenigen von 1932 gleichkommt. — Gegen¬
über der Vorkriegszeit hat sich in Deutsch¬
land die Anbaufläche für Erdbeeren ver¬
fünffacht, für Spinat und Salat etwa ver¬
dreifacht. für Blumenkohl und Spargel
uaberu verdovvelt. — Tie Vermögenswerte

Schwarzes
Brett

Deutsche Arbeitsfront , Kreis Calw
Betrifft den heute um 8 Uhr stattfinbendeu

Schulungsabend in der Gewerbeschule.
Für sämtliche Amtswalter der NSBO fBe-

triebs -Obmänncr ), der Verbände, der Ar¬
beitsfront sowie sämtliche Betriebsräte der
Betriebe des Kreises ist die Teilnahme am
Schulungsabend dringend erforderlich.

Krcisbctriebszellcn -Obmann.

der Deutschen Rerchspost betragen etwa
2.5 Milliarden Mark. — In Deutschland
gibt es fast 12 000 Kleinpflanzer von Tabak,
die Tabak lediglich für den eigenen Haus¬
bedarf pflanzen: sie wohnen hauptsächlich
in Ostpreußen. — Die deutsche Wirtschaft
hat seit Ausbruch der Kreditkrise im Som¬
mer 1931 rund 5 Milliarden Mark Schul¬
den zurückbezahlt. — In Deutschland gibt
es 209 Zuckerfabriken, deren Zuck̂ rerzeu-
gung gegenwärtig 13.5 Millionen Doppel¬
zentner beträgt . — In dun Archiv der Ber¬
liner Firma . Lindström A.-G. werden :twa
300 000 Schallplatten - Originalausnahmen
aufbewahrt , darunter über 10 000 sprach¬
wissenschaftliche Ausnahmen aus der Süd-
sce, ans Südamerika und anderen wenig
erforschten Völkerschaften

Leiajettftevmtt un KalijgejWt
WaS und groß und heilig ist, die Erinne¬

rung an die im WAt .rieg gJallenen d iri¬
schen Männer , das kann in d.n Händen von
schmutzigen Krämerseelen eine Knltnrschande
werden, die ihresgleichen sucht. In Ncwyork
gibt cS ein sogen. Kriegscrinnerungsgcschäft.
Der „N w ?)ork Herold" veröffentlichte vor
kurzem die Warcnliste dieses sauberen Hau¬
ses. Tie Leser wollen nicht erschrecken: Da
hieß cs : „Nr 891 E.n Beinknochcn. genom¬
men von dem Schlachtfeld auf dem „Toten
Mann ". Die Echtheit d' s Knochens kann durch
Photographien erwiesen werden. Preis 4 Dol¬
lar . Nr . 982: Fingeruwchen , ebenfalls vom
„Toten Manu ". Eine außerordentlich effekt¬
volle N .liquic für Dielen od r Ausstellungs¬
hallen. Preis pro Stück v,50 Dollar od r fünf
Dollar das Dutzend. Nr . 600: Schädel deut¬
scher Soldaten . Genommen vom „Toten
Mann ". Mit dem Schädel geben wir gratis
eine große Photographie , die ihn unter Tau¬
senden anderen zeigt. Preis 7 Dollar ".

Entschlich. Irgendwo in deutschen Landen
sind die Angehörigen jener vielen, deren Kno¬
chen und Schädel der geschäftstüchtige Ameri¬
kaner für lumpige Dollars verschachert. Die
sterblichen Ueberreste der Toten des Vater¬
landes — GeschäftSobjcktc, die, wie jenes
Blatt berichtet, reißenden Absatz gefunden
haben!

Schlimm genug sind auch die andern Kriegs¬
andenken: Nr . 922: Eiserne Fußfcsseln eines
deutschen Maschtnengewehrschützen. Während
des Rückzuges wurde der Schütze an bas MG.
angefesselt und ging so zugrunde . Preis pro
Paar 3,75 Dollar . Nr . 785: Diese Granate,
welche die „deutschen Horden" in Belgien auf¬
hielt, stammt aus Lüttich. Preis 4 Dollar ."
Jeder merkt die Greuelpropaganda , die hier
nebenbei getrieben wirb. Die Deutschen sind
für diese Krämerseele noch immer die Bar¬
baren . Wir aber fragen : Wo sind denn die
Barbaren , ivenn da einer mit deutschen Schä¬
deln, Knochen und Geschossen handelt, ivenn
er Photos anbietct : „Abschuß eines Bochc-
Flugzcnges für 25 Cents "? Wie gesagt, der
Mann macht gute Geschäfte. Nochmals: Wo
sind die Barbaren?

„Neues mir
Blätter des Aufklärungsamtcs

für Bevölkerungspolitik und Rassenpflege
Die Gaupropagandaleitung teilt uns fol¬

gendes mit : Durch Verfügung des Stellver¬
treters des Führers , Neichsminister Pg. Heß.
wurde angeordnet, daß nunmehr sämtliche
Parteidienststellen zur Erziehung einheitlicher
Schulung auf dem Gebiet der Bcvölkerunos-
politik und Rassenpflege nur noch in engster
Verbindung mit dem Austlärungsamt für
BevölkernngSpolitik und Nassenpflege Vor¬
gehen sollen.

Um jeden deutschen Volksgenossen, jede
deutsche Frau und unsere gesamte heean-
reifende Jugend zu Mitkämpfern auf dem
das Schicksal der deutschen Nation entschei¬
denden Gebiet der Bevölkerungspolitik zu
erziehen, ist die weiteste Verbreitung der
Monatsschrift „Neues Volk ". Illustrierte
Blätter des Aufklärnngsamts für Bevölke¬
rungspolitik und Nassenpflege, in hohem
Maße richtunggebend.

Um möglichst weite Kreise der deutschen
Volksgemeinschaft in den in Kürze konzen¬
trisch einsetzenden Aufklärungskampf der
Reichsregierung einzuschalten, ersuchen wir
die gesamte Presse, alle Stellen der PO -,
Jugendvcrbändc , Bürgermeister. Landräte,
Amts- und Ortsvorsteher . Standesbeamte,
Kreisärzte, Geistliche. Juristen , Volkswirte,
Lehrer, Wohlfahrtsämter , öffentliche Büche¬
reien, Ehe- und Siedlerberatungsstellen.
Industrie - und Handelskammer und die
Handwerkskammer ans die Notwendigkeit
von Bezug und Verbreitung der Monats«
ichrift „NeneS Volk" hinzuweisen.



Aus Stadt und Land
Der Schnee schmilzt

Die Februaisonne leckt braune Flecken ins
wiiitermnde Land. Bon Dach und Bühl trati-
fcn und rinnen die Schmelzwasser. Auf
Straßen und Wiesen stehen Pfützen. Eisharte
SchncckrHsten Nnö bvckclharte Erdschollen
tauen auf. Tausend und mehr Schmclzbächlein
sickern durch Ritzen und Erdporen in di: ge¬
heimnisvollen Tiefen des Erdinncrn . Mutter-
Erde trinkt sich satt. Die Qücllsecn, die gro¬
ßen Wasserspeicherdes Jahres , füllen sich.
Eine reichliche Schneeschmelze soll ein wasser¬
reiches Jahr vorbcbeuten. Möge es nun bald
endgültig „Winter ade" heißen!

Milchsammelstelle für Hirsau
Einem Beschluß des Milchversorgungsver-

banös Enz-Nagold zufolge wird nunmehr
auch in Hirsau  eine Milchsammelstelleein¬
gerichtet. In vielen Orten der Umgebung be¬
steht diese Einrichtung schon seit längerer
Zeit, und Milchlieferanten wie Milchverbran-
cher find mit dieser Regelung recht zufrieden.
Bisher war es hier so, daß Hirsau mit un¬
verhältnismäßig viel Milch ans Ottenbronn
beliefert wurde, mährend die hiesigen Liefe¬
ranten für ihre Milch keinen Absatz fanden.
Die Milchsammelstelle wird diese Nebelstünöe
gründlich beseitigen. Zunächst wird dabei
sämtliche in Hirsau anfallende Milch (man
rechnet mit durchschnittlich350 Liters zur
Sammelstcllc g bracht und hier ausgegebcn,
und nur die noch fehlende Milch (wahrschein¬
lich 50—150 Liter) von Ottenbronn bezogen.
Der Rest der Ottenbronner Milch kommt
Sann mit der Bahn nach Pforzheim, wo sie
als sog. „Werkmilch" verbuttert oder sonst in
Gewerbebetrieben verarbeitet wird. Für die
Werkmilch werden nach Abzug der Bahn¬
fracht und Anfuhrspesen allerdings nur zehn
Pfennig pro Liter bezahlt werden können.
Die Sammelstelle zahlt hingegen ihren Liefe¬
ranten 18 Pfennig für das Liter Milch. Der
Verkaufspreis wurde auf 21 Pfennig für das
Liter festgesetzt. Mit dem geringen Unter-
schiedsbetrag von 3 Pfennig werden die Aus¬
träger entlohnt und die Verwaltungsunkosten
der Sammelstelle gedeckt. Bei Inkrafttreten
dieser Einrichtung haben alle Hirsancr Ver¬
braucher ihre Milch von der Sammelstelle zu
beziehen. Eine Ausnahme ist jedoch insofern
vorgesehen, daß alte Kunden hiesiger Liefe¬
ranten nach wie vor bei diese;! Milch abholen
können, wenn sich die Lieferanten verpflich¬
ten, entweder den Geldeinzug durch die Sam-
melst. lle vornehmen zu lassen oder den Un-
terschicdsbetrag von 3 Pfennig an diese abzu-
licfern . Es ist selbstverständlich, daß bei der
Sammelstelle durch verschiedene Einrichtun¬
gen für größte Reinlichkeit gesorgt und die
Belieferung mit nur guter Milch durch un¬
vermutete Kontrollmaßnahmen ficherg'estellt
ist. Ein neuer Kishlapparat wird für immer
frische und genießbare Milch sorgen. Butter
wird in der Sammelstelle nicht hergestellt, die
Abgabe von Süßrahm ist jedoch vorgesehen.
Die Waschküche im Nathans wird als Sam-
melstclle eingerichtet; der Leiter der Stelle ist
bis jetzt noch nicht bestimmt.

" . Februar fahren »och die Milch-
wagen von Ottenbronn und Nenhengstett nach
Hirsau und beliefern die Gemeinde mit Milch,
ab 16. Februar werden die Austräger der
Sammelstelle ihren Dienst beginnen.
Bevölkerungspolitischer Bortrag in Wildberg

Der größte Saal Wildbergs, der Schwarz¬
waldsaal, reichte nicht aus , die zur Versamm¬
lung der Ortsgruppe der NSDAP erschiene¬
nen Parteigenossen und Gäste zu fassen. Die
Ortsgruppe hatte zum ersten Mal ihre Zel¬
len Esslingen, Schönbronn und Sulz zu sich

gerufen, nm an dem angekttndigte» bevölke¬
rungspolitischen Bortrag des Pg. Dr . Jo¬
se n h a n s - Wilbbad teilzunehmen.

Orisgrnppenlciter Pg. Bgm. Schmelzte
eröffnet«: die Versammlung mit dein Gruß an
all die Anwesenden und den Redner des
Abends, Pg. Dr . Josenhans - Wildbad, der
alsbald mit interessanten Ausführungen über
Nasse und Rasscngeschichte des deutschen Vol¬
kes die Zuhörer zu fesseln verstand. Er ging
ans von der Tatsache, daß unsere Errungen¬
schaften auf allen Gebieten umsonst sind,
wenn diese Todesgefahr des „sterbenden Vol¬
kes" nicht abgewendet werden kann Geschicht¬
liche Zeugen dieser Tatsache fügte der Redner-
lebendig in seine Ausführungen ein. Nach
klarer Erläuterung des Begriffs Nasse und
der Unmöglichkeit ihrer willkürlichen Mi¬
schung lernte man die rassische Zusammen¬
setzung des deutschen Volkes kennen. In lehr¬
reicher Fahrt wurden im Geist die Lande und
Gaue unserer deutschen Heimat durchstreift, so
Saß man den lebendigen Eindruck der Nassen-
zugehörigkeit ihrer Bewohner gewann. Dar¬
auffolgende Lichtbilder ergänzten und ver¬
deutlichten diese Ausführungen . Man lernte,
daß das Schicksal eines Volkes durch seine
Nasse bedingt ist, daß es letzten Endes in
unserem Blut begründet liegt, was aus uns
wirb, als einzelner und als Volk. Ortsgrup-
penlciter Pg. Schmelzte dankte zum Schluß
dem Redner für seine meisterhaften Ausfüh¬
rungen . Jeder sollte ans ilmen gelernt haben
fürs Leben. Mit dem Horst-Wcsfel-Lied schloß
der treffliche Abend.

Was fordert der Bund zum Schutz der
kinderreiche» Familien?

Was der Bund fordert , entspricht nicht nur
den Interessen der kinderreichen Familien,
sondern ist notwendig für die soziale und
nationale Zukunft des ganzen Volkes. Am
leiblichen und geistigen Wohl der Kinder
darf man am ivcnigsten knausern,- das müßte
sich bitter rächen. Vaterland muß Kinderland
sein! Der Bund fordert daher : 1. Noch bes¬
sere Berücksichtigungkinderreicher Familien
in der Ein ommenbesteuerung. 2. Möglichst
baldige Milderung der die kinderreichen Fa¬
milien besonders bedrückenden indirekten
Steuern . 3. Beseitigung der Bürgerkopfsteuer,
welche die Kinderreichen am meisten belastet.
4. Ausgleichende Berücksichtigungd:r vorbe¬
lasteten Kinderreichen bei den sozialpoliti¬
schen „Notverordnungen ", ganz besonders
Beseitigung der Arztscheine und Nezeptgebtth-
re». 5. Besondere Berücksichtigung kinder¬
reicher Familien in den Gehalts - und Lohn-
bestimmüngen. 6. Besondere Berücksichtigung
der Kinderreichen in der Arbeitslosengesctz-
gebung. Wir wissen wohl, daß für alle Er¬
werbslose, besonders auch für die Jugend¬
lichen, langdauernde Arbeitslosigkeit eine un¬
geheure wirtschaftliche und moralische Gefahr
bedeutet. Aber cs ist doch gewiß durchaus be¬
rechtigt, wenn wir für die Ernährer kinder¬
reicher Familien besondere Rücksichtnahme bei
Einstellungen und bei Kündigungen verlan¬
gen. 7. Besondere Berücksichtigung kinderrei¬
ch-'» Familie » für die Ausbildung ihrer Kin¬
der sowohl in der Schulzeit als in der Lehr¬
zeit durch staatliche Beihilscn.

Von ganz besonderer Bedeutung für Kin¬
derreiche ist die Wohnungsfrage und das
Siedlungswesen . Bei den oft so trostlosen
Wohnungsverhältnissen müssen die jungen
Menschenkinder, auch wenn sie „erbgesund"
sind, körperlich, seelisch und moralisch Scha¬
den leiden. Der Bund fordert daher beson¬
ders dringliche Berücksichtigungder kinder¬
reichen Familien bei der Wohnungsgesetz-
gcbuug, beim Wohnungsbau und beim Sieö-
lungswesen. Die meisten Wohnungsbaupro¬
gramme wollen heute in erster Linie billige

Klein- und Kleinst-Wohnungen schaffen. Das
ist recht für kinderlose und kinderarme Fami¬
lien. Wo bleibt aber die Wohnungsfürsorge
für die Kinderreichen'? Sollen ihre Wohnun¬
gen nur dem Bau mit privatem Kapital über¬
lassen bleiben? Wie soll die Mehrzahl der
kinderreichen Familien solche3- oder 4-Zim-
mer-Wohnungen bei den heutigen Lohn- und
Gehalts -Verhältnissen bezahlen können? Hier
muß die „ausglcichende Fürsorge " «intreten.
Es müssen auch für kinderreiche Familien
hinreichend geräumige Wohnungen und Sied¬
lungshäuser erstellt werden zu einem für die
Kinderreichen erschwinglichen Mietpreis.

Ortsgruppenleiter für Cal« n. Nmg.:
Mittclschnllchrcr Beck.

Barzahlung tut net
Bon verschiedenen Setten würbe schon

wiederholt auf die eingetretcue Verwilde¬
rung der ZahlungSsittcii hingewicfen und
daraus aufmerksam gemacht, welcher- Scha¬
den hierdurch der gesamten Volkswirtschaft,
vornehmlich aber der Handwerkswirtschast,
entsteht. Nach einer vorübergehenden leich¬
ten Besserung wird heute allgemein über ein
vermehrtes Umsichgreifen des
Borgunwesens und der willkür¬
lichen  R e chn u n gs  a b zü ge  geklagt. Es
ist daher notwendig, die breite Oesfentlicg-
keit erneut auf die schädlichen Folgen dieser
Zahlungssitten und andererseits auf die
guten Wirkungen einer raschen und gewis¬
senhaften Regulierung der Schulden hinzu¬
weisen. Unter Barzahlung ist selbstverständ¬
lich auch die sofortige bargeldlose
Zahlung  zu verstehen, die bevorzugt zu
benützen ist.

Wer seine Schulden nicht be¬
zahlt und dem Geschäftsmann
sein längst überfälliges Gut¬
haben vorenthält , handelt aus
reinem Eigennutz und verstößt
gegen den wichtigsten Grundsatz
des Nationalsozialismus.

Wie wird doy Wetten?
Der die Wetterlage Süddeutschlands beherr¬

schende Hochdruck leistet den nördlichen Tief¬
druckgebieten erfolgreichen Widerstand. Für
Di-nstag und Mittwoch ist vielfach heiteres
und nachts frostiges Wetter zu erwarten.

*
Unterreichenbach»11. Febr . Die älteste Bür¬

gerin in Unterreichenbqch, Frau Barbara
Schwämmle  Wtiv ., feierte am Sonntag in
körperlicher und geistiger Rüstigkeit thren 93.
Geburtstag.

Schwan«, 10. Febr . Der 41 Jahre alte W.
Weigold aus Pfinzweiler wurde von der
Landjägerstclle Schwann in Haft genommen
und dem Amtsgericht Neuenbürg vorgeführt.
W. war als Sammler für das Winterhilfs¬
werk ausgestellt und hat diesen Vertrauens¬
posten in gemeiner Weise mißbraucht, indem
er Zahlen tu der Sammelliste zu seinen Gun¬
sten abänberte.

Horb, 11. Febr . Der Gemcindcrat
stimmte der Einrichtung eines Arbeitslagers
für Waldwegüauteu zu. Von der Forstmeiste¬
rei lagen Pläne zum Van von rund 6000
Meter Waldwegen in der Markung Horb vor.
Insgesamt sind mindestens 70OM Tagewerke
sicher-gestellt, so daß einem Doppelzug minde¬
stens 2 Jahre Beschäftigung garantiert ist.

Aeilbronn. 11. Februar . In den letzten
Tagen bat die Kriminalpolizei acbt hiesige
Lehrlinge und VolksVusker ermittelt , die
insgesamt 20 Diebstähle,  und zwar von
Leb-nsmitteln und Fahrradz " b?börteilen.
verübt haben. Die iug-"dlichen Di"be zeiaen
teilweise einen hohen Grad der Verwahr¬
losung. Gegen einige wird Fürsorgeerziehung
beantragt werden.

Gmünd, 10. Febr. Eine mit SigualmuAk¬
tion beladene Kiste explodierte auf mshe? un¬
geklärte Weise in dem Augenblick, aks sie in
den Gütertvagen verladen wurde. Bei dem
Unfall wurden drei Mann verletzt.

p rn fn i, g im Schlosser-Handwerk legte am
l - Februar 1934 Fräulein Gertrud Weiß
aus Tübingen vor der Meisterprüsuirgs-
kommst,mn der Handwerkskammer Reutlin¬
gen ab. ' . .

Vom Bo- ensee. I I. Febr. (VomSchlikt-
s? ) ul,la n fe ri nicht zn rü ckgekehrt .)
Seit 7 Februar wird in Radolfzell Robert
Stoffel vermißt.  Am Morgen des
7. Februar begab er sich zum Sch litt-
schuhlausen auf den Zeller  See.
Nachmittags trat starker Nebel  aus , der
die Sicht sehr erschwerte. Die bisher angc-
stellteu Nachforschungenwaren ergebnislos.

In Hellbraun  stahl ein ,»nger Metz^
ger ein alleinstehendes Kraftrad und fuhr
damit kreuz und quer durch die innere
Stadt . Dabei entwickelte er durch nnkundi-
ges Benehmen so starke Geräusche daß ih»
die Polizei sofort in Schutzhaft nahm.

inn 62 Jahre alter Wirt ans Tübinger
hat in einem Anlall von Schwermut seinen
Leben durch- Gasvergiftung ein Ende ge¬
macht.
Für die Gemeinde, und Realgenosselstchafts-

jagd Oberkoch >>n . die vor sechs Jal -rer
nm annähernd 3000 RM. für ein Jahr ver¬
pachtet war, wurde bei d-r am 3. ds nnrz. statt¬
gehabten Versteigerung 300 Mark erlöst.

imö bmmkM FeM
Landesbauernführer Arnold  erläßt fol¬

gende Aufforderung: Es besteht B wau.'-st-
sung, daraü f hinzuwefsen. daß Fast-
>la cht s - V e r a n st a l t u n g e n keines¬
wegs der Ort find, bäuerliche .Fest¬
st t t e n, Bauernhochzeiten, Vauerittaufcn
und ähnliche, besondere AuZvr-i'.mrngen
bäuerlichen Lebens, darzustell-n. Ich wende
mich dagegen, daß mit diesen Dingen, die im
bäuerlichen Brauchtum wurzeln, eine billige
Komik erzeugt und der Bauernstand ver¬
ächtlich gemacht wird und ich erwarte von
all-n schwäbischen Bauern und Bäuerinnen,
daß sie derartige Bestrebungen mittelbar
oder unmittelbar nicht unterstützen.

Turnen und Sport
Fußball -Verbandsspiele am Sonntag

FC . Dornstetten — FV . Calw 3 ; 5
FC . Altburg — VfB. Esslingen 6 : 2
FV . Ealw 2. — FE . Unterreichenbach6 : 9
Schluß des redaktionellen Teils

Das Kostümfest im Knrhotel „Kloster Hirsau"
am vergangenen Samstag war ein großer
Erfolg . Fritz Winker und sein Ensemble ha¬
ben gehalten, was man sich von ihnen ver¬
sprach. Der überfüllte Saal dankte den Künst¬
lern sür ihre hervorragenden Leistungen
durch sich immer mehr steigernden Beifall.
Das war eine Karncvalsstimmung , wie sie
ivohl in hiesiger Gegend selten gewesen sein
mag. Einen ganz besonderen Anziehnngs-
punkt bildeten die märchenhaften Sektnischen,
die im gemütlichen Klostcrzimmer eingerich¬
tet waren . Sehr schwer war eS bei der Prä¬
miierung unter den so zahlreich erschienenen
Kostümen die richtige Wahl zn treffen ; da je¬
doch Preise genug arrsgesetzt waren , dürfte
niemand zu kurz gekommen sein. Es wäre zu
wünschen, daß Herr Emrich noch recht ost im
Knrhotel solch genußreiche Abende veranstal¬
ten rnöge.

Rotenbach, den IO. Februar 1934.
Todes-Anzeiqe

Verwandten, Freunden und Bekannten gebe ich
die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Mann

Mann Ulrich Mer
in hohem Aller von 95 Fahren sanft in
dem Herrn cntschlasen ist.

In tiefer Trauer:
Christine Bauer.

Beerdigung Dienstag Nachmittag2 Uhr in Nötenbach

Suche für sofort oder später

S'Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör.
Angebote unterK. H. SS an di«

Geschäftsstelle ds. BI. erbeten.

Suche
auf 1. März kräftiges ehrliches

»An
non 18—20 Fahren für Gärten und
Haushalt
Särtnerei Stammler, Korntal

WrWu
jür Händleru.Wiederocrkäuser

empfiehlt billigst
W . Bolen , Hirsau

Teleson t53

OesanZdiieder
unäHaZtaselrenr » «»«»« «-
bUUzvt bei

UucVkirlckerei,

Wirm-Wk«»Mer Mndschasl
wieder srifch

Emmentaler
Edamer
Eamembert
T 'lsiter
Bntterkäse
Münfterkäse
Rahmkäse
Romadour
stet« frisch, gut und billig^

eingetroffene Käse
Limburger ohne Rinde
rv °/o Stangenkikse ete.
Kümmelkäse
Schachtetkitse
Memming . Bollfett -Kiise
sowie die gute
Allgäuer -Tafelbutter

«ur Allgiiuer.Molkerei-Produkt«

2V Allburgerstratze 2S

Ein größeres Quantum

Heu und Sehlud
verstaust.

Wer, sagt die Geschäftsstelle ds.
Blatter.

3ch empfehle
am Rosenmontag und Saft«
nachtsdienstagmeine pikant.
Berliner - und
Fastnachlküchle
Bestellungen nimmt entgegen

Carl Blatter , Bäckerei
beim RStzle

Aus 1. April wird

HM

Bestellen Sie
die „Schwarzwald-Wacht"!

mit Garten u. Zubehör vermietet
Allburgerftratze 79
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